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Je Sonne hatte ſich ſchon zu der Ruh begeben / 
Und den beliebten Strahl den Flutten einver⸗ 
leibt; (heben / 
Der Monden wolte ſchon den blaſſen Schein er⸗ 
Der Pol⸗Stern zeigte ſich / der unverruͤcket 
Se | bleibt 
Wenn andre nach und nach an andern Orten ſchimmern / 
Und wenn der Sterne Pracht umb unſer Wohnhauß geht / 
Wenn in der Himmelsburg in den gezierten Zimmern 
Ein Stern bald hier bald dort / nicht ohne Wandel ſteht: 
Des Morpheös ſanfte Macht legt auch da meine Glieder / 
Die der gewuͤnſchte Schlaff ſchon gantz gefangen hielt / 
In der beliebten Ruh / in ſeine Bande nieder / 
Und zeigte mir im Traum ein angenehmes Bild. 
Ich gieng / weiß nicht / wohin / und kam zu einer Wieſen / 
Die mit ſehr reicher Pracht der Blumen war beſtreut / 
Der Blumen / derer Zier die Alten ſchon geprieſenf / 
Die Pracht der Blumen⸗Luſt / fo unſern Geiſt erfreut. 
Mich trug ein gruͤner Weg zu einer ſchoͤnen Holen / 
Mich trieb ein ſanffter Wind zu einem Tempel hin; 
Da ſah' ich / gantz beſtuͤrtzt / umb mich viel tauſend Seelen / 
Zu einem Richter⸗Thron und einer Goͤttin fliehn. 
Ich folgte denen nach / und ſah' an einem Orte / 
Den allzuvieles Gold und edler Steine Pracht / 
Nebſt and'rem Schmuck gewiß zu einer Sieges⸗ Pforte / 
Die Goͤttin aber ſelbſt verwunderns⸗ voll gemacht / 
Ich ſah' / es war das Hauß bedeckt / doch ohne Mauren / 
Es zeigte / weil es rund / das Ebenbild der Welt / 
Ich ließ mich keine Nuͤh' es recht zu ſehen dauren / 
Und gieng gantz ohnvermerckt biß zu der Goͤttin Zelt. 
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Die zert ein rothes Kleid das mit ſehr vielen Flammen | 
wer⸗ Des Kuͤnſtlers zarte Hand und Witz hatt'angefuͤllt; 1 
pen, In Scepter fuhrte Sie Zwey Hertzen / die beyſammen 


n er⸗ Ein unzertrennlich Band feſt' und verbunden hielt / 1 
üͤcket Ohr, Augen / Mund / und Hand zugleich / weil durch das Hoͤren / | 
| Durch Sehen / durch einen Kuß / zuletzt ſelbſt durch die Hand 1 1 
Zu wege wird gebracht / daß man Sie muß verehren / | | 
/ „Und daß beſtättigt wird ein neues Liebes⸗Band. 1 
Den Bogen führte Sie in ihren zarten Haͤnden / 1 
NMit Pfeilen aber war ein Köcher angefuͤllt / 1 
Den / umb den ſchnellen Schuß geſchwinder zu vollenden / | 


Umb den eneblöften Arm ein Band gebunden hielt. 
Ich ſah' / und merckte bald / daß es die Hiebe ware / 
Dieie faſt die gantze Welt in ihren Banden fuͤhrt / | 
Von der man weiß / daß Sie der Hertzen Glut ernaͤhre / Al 
Ig dehm Sie hald die Luft / bald aber Leyd / gebiehrt. Sl 
Es lag vor ihrem Thron ein Weibes⸗Bild gefangen / 1 
Die in das nette Kleid der Schoͤnheit eingehuͤllt; 
Die / weil Sie eine Zeit die Witwen⸗Bahn gegangen / u‘ 
Und zu derſelbten Zeit vom Lieben wenig hielt / 14 
Kont' auch das ſuͤße Feur in Feſſeln nicht vergnuͤgen / N 
Sie fieng der Goͤttin felbft ſo zuzureden an: 
Wie? Goͤttin? Sol die jetzt in dieſen Banden liegen / 
Die ſonſten nichts / alß G Ott und Tugend binden kan? 
Sol ich / die ich bißher vergnuͤgt und wol gelebet / 
Und ſolches auch erwuͤnſcht noch ferner haben kan 
In Band und Ketten ſtehn? Sol ich / die jetzund ſchwebet 
In uͤber⸗ ſuͤſſer Ruh / die Ketten legen an? 
Nein / LIEBE / dis iſts nicht / was du mir haft verſprochen / 
5 Da mir dein glatter Mund nur Suͤßigkeit verhieß; 
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Nunmehr haſtu dein Wort / Verfuͤhrerin! gebrochen / 
Da deine falſche Hand mich in die Feſſel ſtieß. 
Die Goͤttin aber war ob dieſem nicht erbittert / AR 
Und redꝰte lachend drauf nur die Gefangen an: 
Was iſts / ob dem dein Geiſt / Verzagte Tochter / zittert? 
Denckſt du / ich gebe dir dis / was dir ſchaden kan? 
Wilſt du dich über das was ich gethan / beſchweren? 
Denckſt du / Gefangne / nicht an deiner Göttin Macht? 
Zwar / ſtraffen wil ich nicht / doch wil ich dir gewehren / 
Was dieſes lindern kan / das dir hat Leyd gebracht. 
Komm / Werther Pfauenkopff / und aͤnd re Ihr Verlangen / 
Erquicke Sie hinfort mit manchem Liebes⸗Kuß / 
Dis fol die Straffe ſeyn / daß Sie / was Sie begangen / 
Nach deſſen aͤnderung / bereuend buͤſſen muß. 5 
Bald kam der Pehrte Aereund zu dieſer hingeſchritten / 
Die Göttin legte auch den Seegen noch dabey: 8 
Weil du / Derliebtes Paar / durch meiner Flammen Wuͤtten 
In Feſſel kommen biſt / wohlan! fo ſey nun frey! 
Du ſolſt hinfuͤhro nichts / als reud und Rereyheit / wiſſen / 
Es breite ſich dein Stamm in vielen Zweigen auß! 
1 Du ſolſt hinfort von mir nur freye Luſt genieſſen / 
140 Der Seegen lagre ſich ſtets umb Dein gantzes Hauß! Unt 
U Geh' hin / ietzt kanſt du frey die edlen Roſen brechen / = 
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